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Buchbeſprechungen.
alter; 0 v0 Die des Chriſtentums II, Die
Reformation. Gütersloh: Verlag Bertelsmann 1935 und
346 Br. 8.— geb 10.—
erſelbe: Die des Chriſtentums II, 2. Die Neuzeit Uters
loh Verlag Bertelsmann 1938 VI Uund 732 Boi 18,50geb 20,50 RM.
Die letzten Jahre haben uns manche Darſtellungen der Kirchen⸗gebracht. So ſei Hans Lietzmanns neue Kirchenoder das erk des weſtfäliſchen Pfarrers Th Brandt

(„Die ＋ Im Wandel der Zeit“) erinnert nter dieſen Neuerſchei—
nungen nimm von Walters Kirchengeſchichte eine beſondere ellungein, Uund zwar nicht Nur wegen des Umfangs der vier an Der Ver
aſſer le den Gang der Kirche

eſchichte weithin durch die Frömmig  ·Keit eſtimm ſelber chreibt bdol Standpunkt er Frömmighkeit und verbindet mit dieſer Betrachtungsweiſe die 3etliche, die den äußeren Gang der Ereigniſſe hervortreten läßt Die groSachkenntnis des Verfaſſers egegne uns auch in dieſen ezeigtenbeiden Bäanden So ekommt der eſer eine ir  i  E Vorſtellung
vom inneren erden der Reformation beſonderer le iſt die
E  wicklung und das Bild des eu  en Reformators gezeichnet

Auch der die Neuzeit behandelnde Umfangreiche Band eſſelt 0  —
Anfang bis gzUum I verweiſe auf die wertvollen Aus
führungen Über „Das Erbe der Reformation Uund Gegenreformationin Theologie Uund kirchlichem Leben“ und „Die Verſteifung der kon
feſſionellen Gegenſätze und der IO Krieg“.

Wer wie der Rezenſent Umſtändehalber zuerſt die beiden letztenan der von Walterſchen Kirchengeſchichte Udier hat, wird auch
gern 3u den beiden erſten Bänden reifen

Loewenich, Walther 0 Die Geſchichte der ir Von
den nfängen bis 3ur Gegenwart. Witten: Weſtdeutſcher Lutherverlag 1938 XII und 506 Geb 6,50
leſe Kirchengeſchichte iſt nicht nUr für den Theologen geſchrieben

verzichtet der Verfaſſer auf das Tte Beiwerk Doch wird
auch der Fachmann leſe „Geſ der Kirche“ mit großem Gewinn
ſtudieren, zuma die Lektüre anregend und iſt Die Ent
ickhlung der kirchlichen Le Uund der praktiſchen Frömmigheit 11
beſonders hervor. „Nur ſo läßt ſich die entſcheidende rage der KirchenE, die ſich durch die Jahrhunderte hindurchzieht, die Frage nadem Verhältnis von 121 und Welt, verſtändlich machen.“


